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„Freiheitlich".
D a s  W ort F reiheit hat einen hehren K lang, eine zauberhafte 

K raft, es läß t unsere P u lse  höher schlagen. G ew iß, die Freiheit, 
ist etw as G roßes, sie ist eines der begehrenswertesten G üter der 
Menschheit, aber, falsch verstanden und falsch angewendet, kann sie 
auch die Q uelle der größten Übel werden. W as  wird denn da oft 
nicht alles unter dein N am en und unter der F lagge Freiheit zu« 
sammengeflnnkert! G ib t es denn für den Menschen, dem das Ab­
hängigkeitsgefühl von einer höheren M acht in s Herz gesenkt ist, 
überhaupt eine vollkommene, eine absolute Freiheit ohne jegliche 
Schranken? M a n  spricht von Denkfreiheit. J a ,  können w ir M en ­
schen denn wirklich denken, wie w ir wollen, ohne alle Rücksicht auf 
die Gesetze, die dem Denken durch die Logik vorgezeichnet sind? 
H aben w ir z. B . auch die Freiheit zu behaupten, daß 2 X  2 gleich 
5 sind? J a  w ohl, auch diesen Unsinn k ö n n en  w ir begehen, allein 
m an w ird u ns m it Recht N arren  schelten. D ie Wahrheit ist für 
unseren Geist die natürliche Gesetzgeberin, welche das Gebiet der 
Freiheit unseres Denkens einschränkt und mit Notwendigkeit die 
Anerkennung erzwingt. D er W ahrheit gegenüber ist der Verstand 
nicht frei, er muß sich vor ihr beugen; findet er ja  doch auch erst 
in ihr seine volle Befriedigung.

W as  ist's denn nun aber m it der W ahrheit?  I s t  dieses hohe 
Id e a l ,  ist diese Königin unseres V erstandes, ist diese mächtige B e­
zwingerin unseres Denkens etwa nur Menschenwillkür und Menschen­
witz? W enn dem so w äre, dann würde sie, von der m an m it Recht 
sagt, daß sie keinen Kaiser kennt, d. h. daß sie im Bereiche des

Die Ortsnamen der deutschen Sprachinsel Kottschee.
(88. Fortsetzung.)

Und nun w andern w ir durchs K ulpa- und L ubrankatal, um 
nach O b erg ra s  zu gelangen. D a s  K ulpa- und L ubrankatal (die 
Gemeinde Ossiunitz) hatte einstmals ohne Zweifel auch deutsche 
oder wenigstens deutsche und flovenische Bevölkerung. W ird doch 
in der Aquilejer Urkunde des J a h r e s  1363  Ossiwniz a ls  Gegend 
mit n e u e r ,  also w ohl d e u tsc h e r  Besiedlung ausdrücklich nam haft 
gemacht. In fo lg e  der Verheerungen durch die Türkeneinfälle wurde 
aber diese ursprüngliche Bevölkerung, ähnlich wie in der Gegend von 
Kostel und P ö llan d , zum größten Teile ausgerottet und es w urden 
im 16. Jah rhu nd erte  dort Uskoken serbokroatischen S tam m es an ­
gesiedelt. D en Kostlern sieht m an ihre Herkunft noch jetzt deutlich an. 
Noch um 1574 , a ls  das alte H errschaftsurbar angelegt wurde, 
scheint die jetzige Gemeinde Ossiunitz gemischtsprachige Bevölkerung 
gehabt zu haben. S o  finden w ir z. B . in Weißenbach (sechseinhalb 
Huben) einen Reinschall, einen W olf, S irg e , Schm idt, Scherzer; 
in W esgow iza („M usgau itz") einen M aln e r, in Tschatschitsch einen 
K osler, in „K lam au" (—  B aum garten) einen Schaffer, in Fischbach 
einen Ulle, in W osail einen Schiller, in Schwarzenbach (oder „G ra it" )  
einen S irg e r , in „Under der A lbm " (jetzt Alben) einen O ßw ald

Denkens die höchste M acht ist, sich ducken und krümmen müssen vor 
der T yrannei der W illkür und der Leidenschaft. Aber die W ahrheit 
ist kein bloßes Menschenwerk, sie ist ein Abglanz G o tte s, daher 
überall gleich, unveränderlich und unzerstörbar, voll Unbezwinglich- 
keit und M ajestät. W er von u ns Menschen dürfte e s , wenn er 
sonst gesunden S in n e s  sein w ill, w agen, vo r die W ahrheit frech 
hinzutreten und ihr die frevlen W orte ins hehre Antlitz zu schleu­
dern: „ Ic h  will dir nicht untertan  sein und verachte dein Jo ch! 
Deinem  Rechte, o W ahrheit, stelle ich das Recht meiner Freiheit 
entgegen!" A llerdings, auch diese Freiheit besitzt der Mensch, er 
kann auch die W ahrheit leugnen, er kann der verstandenen und be­
griffenen W ahrheit widerstreben. Aber ist d as  nicht ein arger M iß ­
brauch des Denkens, ein arger M ißbrauch der V ernunft, eine E n t­
ehrung unser selbst? I s t  nicht der K u ltus der bewußten Lüge das 
Schändlichste, w as  es gibt?

Und in s i t t l i c h e r  B eziehung? S in d  w ir Menschen da auch 
ganz frei und vollkommen unabhängig  von jedem göttlichen und 
menschlichen Gesetze? H aben w ir die Freiheit zu morden, zu rauben 
und zu stehlen, unserem Nächsten seine Ehre und seinen guten N am en 
zu nehm en? A llerdings, w ir haben die F reiheit, Unrecht auf U n­
recht, Schuld  auf Schuld  zu häufen; denn nicht einm al G o tt selbst 
z w in g t  einen Menschen zum G uten. Aber ist es nicht der ver­
werflichste M ißbrauch der F re ihe it, wenn w ir u ns für d as  sittlich 
Schlechte, wenn w ir u ns für die S ü n d e , für das Laster entscheiden? 
D ie uneingeschränkte Freiheit aller menschlichen Triebe und Leiden­
schaften kann nur zum Verderben führen. W enn es für die M en ­
schen kein Gesetz und keine A utoritä t mehr gibt, wie das heutzutage

und einen P oye. D a s  Deutschtum da unten ist nun  längst zu­
grunde gegangen; es hat sich nur im Hochtale von O bergras-S u ch en  
erhalten und muß sich dort bekanntermaßen kräftigst seiner H au t 
wehren.

O b e r g r a s  (im alten  U rbar „O b er G ra ß " , früher auch 
„Auf der Alben" m it vier H uben), slov. Trava, hat seinen N am en 
vom G rase, G rasw uchse; m an vergleiche dam it z. B . den N am en 
G rasberg  ( =  Scherenbrunn). D a s  Hochtal w ar eben einstmals 
die Alpe („au f der A lben") für die tiefer gelegene Gegend des 
^ub rank ata les. D eshalb  hieß auch die Ortschaft Alben (planina) 
früher „U nter der A lbm " (U rbar). G ra s  ist gleich T rift, W iesen­
grund. O rtsn am en  m it G ra s  sind nach Bück ( S .  89) besonders 
in B ay ern  häufig. D a s  slov. trava ist die Übersetzung von G ra s . 
—  N eben O b erg ra s  liegt M i t t e r g r a s ,  slov. Srednja vas, im 
alten  U rbar Undter G ra ß  genannt, mit dreieinhalb Huben. M it ­
te rg ras hat seinen N am en von seiner Lage m itten zwischen O b erg ras  
und Suchen. Volkstümlich heißt O b erg ra s  dasW oardörfle  (V ordörfle) 
M itte rg ra s  das M itterdörfle ; die a ltem  Leute nennen es auch 
(oder nannten  es wenigstens in den achtziger J a h re n  noch) das 
Unterdörfle, w as  an  das U n tergras des alten U rb ars erinnert. 
D er lange Bergrücken, der O b erg ra s  und Suchen von Alt- und 
Neuwinkel trennt, ist auf der G eneralstabskarte a ls  Travlarski vrh
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so viele „freiheitliche" behaupten, so müßte die Menschheit an ihrer 
eigenen Zuchtlosigkeit zugrunde gehen, sie müßte unaufhaltsam  jener 
Anarchie anheimfallen, die jetzt schon von den M än n ern  des tollsten 
und wahnsinnigsten Umsturzes gepredigt w ird. W ohin steuert denn 
die Menschheit m it solcher „F reiheit" oder richtiger gesagt Z ügel­
losigkeit, welche an die S te lle  des G ottesglaubens den U nglauben 
setzt, die Unzucht für Tugend erklärt, jedes Laster beschönigt? Doch 
w ohl nur zum allgemeinen Zusammenbruche! U nter dem B anner 
der F reiheit des U nglaubens, der Gottlosigkeit und des Lasters 
kann keine F am ilie , kein S ta a t ,  keine Gesellschaft auf die D auer 
bestehen, da muß endlich das unvermeidliche Verderben Hereinbrechen. 
D ie  Geschichte selbst ist es, die hiefür die entsprechenden Beispiele 
und Belege liefert.

W arum  w ir heute von solchen D ingen sprechen? S in d  es 
nicht erst wenige Wochen her, daß u ns Gottscheern in M osel das 
Evangelium  der falschen, der verderblichen Freiheit gepredigt w urde? 
J e n e r  F reiheit, die frei sein w ill von G o tt, frei von R om , frei 
von der Kirche, frei vom G lauben?  O d er w ar es etw a im Herzen 
nicht so gemeint, wenn m an sich auch hütete, dies alles offen, klipp 
und klar und ohne Umschweife auszusprechen? Und diesem After­
evangelium soll das katholische Volk von Gottschee G lauben  schenken? 
S e ine  heiligsten G üter soll es wegwerfen, bloß um den modernen 
Phrasenhelden einer falschen Freiheit zu gefallen? N ie und nimmer 
können w ir das glauben. D ie w ahre F reiheit, die F reiheit vom 
I r r tu m  und Lüge, die F reiheit von der Knechtschaft der S ü n d e  hat 
u ns Christus gebracht, der da gesagt h a t: „D ie W a h r h e i t  wird 
euch f r e i  machen." Diesem Freiheitsbanner Christi wollen auch w ir 
Gottscheer treu bleiben im m erdar; von falschen Freiheitsaposteln 
werden w ir uns nicht beirren und verführen lassen, auch d a n n  
n ic h t, w e n n  e s  zu m  o f f e n e n  E n ts c h e id u n g s k a m p f e  kom m en  
s o l l t e .  ______

M s  der Vergangenheit von Göttenih.
D ie schwerste Zeit, welche die Gottscheer, seit sie in ihrer neuen 

krainischen H eim at fiedelten, durchzumachen hatten, w ar die Zeit 
der Türkeneinfälle. V or den O sm anen , diesen Erbfeinden der Christen­
heit, w ar m an ja  in jener blutigen Zeitepoche fast kein J a h r  sicher. 
W a r es auch nicht imm er ein großer Heerhaufen, der in die Gegend 
eindrang, so brachten oft genug kleinere berittene Türkenscharen, die

verzeichnet; die Gottscheer dort nennen ihn gut deutsch den G raser 
B erg . V alvasor führt a ls  F ilia len  der P fa rre  Ossiunitz a n : I. S .  
Laurentii zu G ra ß ; II. „Unser lieben F rauen  oberhalb G ra ß " . 
S p ä te r  bekam das Hochtal eine eigene Lokalkaplanei, dann selb­
ständige P fa rre , deren S itz ursprünglich in O b erg ras  w a r und in 
der Folge nach Suchen verlegt wurde.

Z u r Gemeinde O b erg ra s  gehört auch B ä r e n h e im ,  b is 
gegen Ende der siebziger J a h r e  ein einsames Forst- oder H egerhaus, 
seit 188 0  ein Dampfsägewerk, das jetzt außer B etrieb gesetzt ist. 
D en  N am en hat ihm der selige Forstmeister Ernst F ab er gegeben 
nach den B ären , die im B ergw alde dort hausen. D ie  zweite Gemeinde 
des Hochtales ist Suchen. Auffallend ist, daß im alten  U rbar weder 
Suchen, noch M erle in srau t und G ehag vorkomm t; von Alt- und 
Neuwinkel erst gar nicht zu reden. D a s  U rbar kennt dort nur 
O ber- und U ntergras. S o llte  die Besiedlung und G ründung all 
der übrigen Ortschaften dort erst nach 1 57 4  erfolgt sein?

S u c h e n , das n a tiona l heiß umstrittene, h a t nichts m it slov. 
suh =  trocken zu tun. Eine Schueche ist gottscheeisch bekanntlich 
eine grabenartige Einsenkung, ein T a l, T algraben . D em  entspricht 
auch der slov. N am e des D orfes, nämlich Draga. —  G e h a g , 
richtiger w ohl Gehack, wurde bereits erklärt. E s  bedeutet eine 
S te lle , w o die B äum e ausgehackt worden sind, also =  R odung, 
G ereu t; slov. dementsprechend Laze genannt. Laz =  G ereut, G ehag.

M e r l e i n s r a u t ,  ein hübscher, fast poetisch klingender N am e, ist 
im G runde sehr prosaischer Herkunft. E in  R a u t für M erle in  (M öhren); 
also ursprünglich w ohl ein ganz bescheidener F lurnam e. R au t

sengend und 'brennend, raubend und mordend das Land durchstreiften, 
Elend und Ja m m e r genug in das arm e, sozusagen wehrlose Gebiet. 
D a  bei der Unbeholfenheit des dam aligen H eeresaufgebotes und 
bei der Unentwickeltheit des öffentlichen V erteidigungsw esens auf 
eine wirksame militärische H ilfe fast nie zu rechnen w ar, so mußte 
sich die Bevölkerung selbst helfen, so gut es eben ging. D ies geschah 
einerseits durch die Kreidfeuer (Feuersignale), die das H erannahen 
des Feindes verkündeten, andererseits durch die Taborbesestigungen. 
D erlei T ab o rs  gab es im Gottscheer Ländchen mehrere, wie z. B . in 
M osel, R ieg, bei Tschermoschnitz, wo die beiden Ortschaften Alt- 
und N e u ta b o r  noch jetzt durch ihren N am en daran  erinnern, usw. 
Diese T ab o rs , um die Kirche herum oder neben der Kirche errichtet, 
w aren m it „Donnerbüchsen" bewehrt und ermöglichten es, sich gegen 
die O sm anen , die meist auf leichten Pferden heranschwärmten, er­
folgreich zu verteidigen. E in  solcher T ab o r befand sich auch in 
Göttenitz. D a , soviel u ns bekannt, über denselben noch nichts ver­
öffentlicht worden ist, mag es den einen oder anderen Leser vielleicht 
interessieren, einiges hierüber zu erfahren. D aß  der Göttenitzer 
T ab o r ein verhältn ism äßig  ziemlich fester P latz w ar, m it Keller 
und V orratskam m er, beweisen noch zur Zeit die vorhandenen G rund ­
m auern. D ie R ingm auer m ag ursprünglich mehrere M eter hoch 
gewesen und dürfte w ohl auch m it einer A rt Zugbrücke versehen 
gewesen sein. S ie  w ar überdies m it drei starken T ürm en bewehrt. 
D er eine derselben hieß „D ieb stu rm ", weil dort die gefangenen 
R äuber verw ahrt wurden, bet zweite T urm  führt den N am en „K om aun" 
(—  Gemeinde), der dritte bildete die E ingangspforte. D ie S teine 
der abgetragenen R ingm auer dieses T ab o rs  w urden später te ils  beim 
B aue von H äusern, teils aber zur Errichtung der im J a h re  1839  
neu erbauten Kirche verwendet. I m  Michitschschen Hause findet sich 
derm alen noch ein eingemauerter S te in  m it der J a h re sz a h l 1 5 0 0 ; 
freilich ist die J a h re sz a h l kaum mehr leserlich.

E ine Abbildung dieses T ab o rs  w ar seinerzeit auch an  einer 
W and des Schüttkastens in Gottschee zu sehen. V on den „T a b o r­
büchsen" (Donnerbüchsen) befand sich bis vor kurzer Z eit noch eine 
in V erw ahrung des dortigen M esn e rs , die die Ja h re sz a h l 1566  
trug. V or J a h re n  sollen noch sechs Stück solcher „Taborbüchsen" 
vorhanden gewesen sein, von denen ein verkommenes Ind iv id uu m  
ein p a a r  heimlich an L ubraner Schmiede verkaufte. Andere w urden 
abgeschnitten und zu den gegenw ärtig benützten P o llern  umgearbeitet. 
E ine S a g e  erzählt auch von einem R äuber, der im Göttenitzer T abor

ist in Gottschee überhaupt ein sehr häufiger F lurnam e. S o  finden 
w ir 177 0  ein M erleins R a u t (also mit unserm D orfe wörtlich 
gleichlautend) a ls  N am e eines W aldteiles bei H interberg („ I te m  
ein R a u t ober D urrach im W alde M erle ins R a u t genannt"); 
ein Lind R au th  in dem Suchen bei Eben. Auch gegenwärtig 
endigen gottscheeische F lurnam en  auf R au t, z. B . Jdem onsch-R aut 
bei 'Kummerdorf, U rbonsch-R aut bei Altfriesach, Z opfasch-R au t 
bei Klindorf. I n  R ein ta l heißt ein F lurnam e M arleischgurte. 
D er N am e R a u t für G ereut, R eute ist besonders in bayrisch-öster­
reichischen Gegenden (B ayern , K ärnten, T iro l) zu Hause, kommt 
aber auch im Schwäbischen vor. D a s  R au t entsteht durch R odung 
und Urbarmachen des B odens. Elze, der überall nach Fränkischem 
sucht, meint, daß der N am e ursprünglich eigentlich „M öhrengereut" 
(wie in Franken) gelautet haben möge, w as  die Ortenburgischen 
B eam ten in die ihnen näher stehende F orm  „M ö rle in srau t"  umge­
setzt hätten. D a s  ist eine ganz haltlose Annahme, die Elze auch 
gewiß g ar nicht ausgesprochen hätte, wenn er nicht übersehen hätte, 
daß zur Zeit der O rtenburger eine Ortschaft M erle in srau t noch gar 
nicht bestand, da sie selbst im U rbar des J a h r e s  1 57 4  noch nicht 
verzeichent ist. D er slov. N am e für M erle in srau t ist Preska. 
Preseka ist neben do l, d o lin a , draga, gati u. bergt, ein Ausdruck 
für eine längliche Bodensenkung. Serbisch bedeutet preseka T a l, 
H ag. D a s  slov. Preska entspricht dem altslov. preseka =  T a l, H ag.

S o  sind w ir denn endlich m it unserer W anderung durch 
Gottschee fertig und vielleicht w ohl auch schon etw as wandermüde 
geworden. (Fortsetzung folgt.)
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bei einem Überfalle erschossen und sodann in ein eine halbe S tun de  
entferntes Erdloch versenkt worden sein soll, welches noch heute 
„Diebesloch" genannt w ird. —  Ferner sei noch erw ähnt, daß die 
bekannte schöne gotische M onstranze der Kirche, bereit auch Desch- 
m ann und Dimitz E rw ähnung  tun , die J a h re sz a h l 1517  träg t. —  
D a s  H a u s  N r. 25  (Michitsch) wird nach einer alten S a g e  a ls  die 
„erste H errschaftsw ohnung" nach der Besiedlung von Göttenitz be­
zeichnet. Irg e n d e in  besonderes B ew andtnis muß es m it diesem 
Hause, das jetzt umgestaltet ist, jedenfalls gehabt haben. D ie Decke 
eines Z im m ers soll früher sogar getäfelt gewesen sein. Auch wird 
erzählt, daß m an unter dem P lafond  eines zweiten Z im m ers ein 
„geschriebenesBuch" vorgefunden habe, welches „die ganze Aufklärung" 
über die Göttenitzer Ansiedlung enthalten habe. D a s  Büchlein sei 
seinerzeit einem gewissen F ranz  M acher, Doktor der Rechte aus Kern­
dorf, eingehändigt worden.

Über einen „denkwürdigen B ra u t-R au b "  in Göttenitz erzählt 
V alvasor (8. Buch S .  796  f.) folgendes: „D er S u p p  an oder S chul­
theiß zu Kotnitz (Göttenitz) hatte seine Tochter Einem von Laybach, 
N am ens N . Epich, versprochen. D a  nun dieser seine B ra u t in B e ­
gleitung aller Hochzeits-Leute hieher auf Rieg zur K opulation führet 
und m an zu einem W äldlein , so zwischen R ie g  und K o tn itz  lig t, 
gekommen, sihel D a  springt gähling E iner von S .  V e i t  am P flaum  
(Fium e), F raneolin i genannt, zu Pferde aus dem Pusch hervor, 
samt etlichen wohlbewehrten Kerlen, rafft die B ra u t zu sich und 
galoppirt m it ihr davon, hat ihm dieselbe auch hernach in D alm atien  
lassen trauen ." D ie Gottscheer unterhielten bekanntlich dam als einen 
lebhaften H andel (besonders Leinw andhandel) nach F ium e und so 
findet der B rau trau b  eines F ium aners in Göttenitz seine E rklärung.

Unter den Filialkirchen der P fa rre  Rieg nennt V alvasor auch 
die S .  Leonardi, das ist die W allfahrtskirche des heil. Leonhard 
auf einem B erge bei Göttenitz. D o rt hauste im 18. Jah rhu nd erte  
ein Erem it, von dem das Volk noch jetzt zu erzählen weiß. E s 
w a r dies der Kapuziner J o h a n n  Nestorohag aus S ta ro d u b  in 
R ußland. Derselbe w ar zur katholischen R elig ion  übergetreten und 
dürfte durch irgendeinen Gottscheer nach Göttenitz gekommen sein. 
D a m a ls  gab es in Österreich noch Einsiedler oder Eremiten, welche, 
wenn w ir nicht irren, erst unter Kaiser Jo se f II. abgeschafft worden 
sind. D er Kapuziner Nestorohag lebte nun auf dem S t .  Leonhards­
berge bei Göttenitz viele J a h re  a ls  Einsiedler und starb am 
12. A pril 1771 im 80. Lebensjahre. D ie S terbem atrik  der P fa rre  
Rieg erzählt von ihm, daß er ein strenges Leben des Gebetes, der 
Nachtwachen und Fasten geführt habe, daß er allen zum auferbaulichen 
Beispiele gedient habe.

Zur W ege des Volksgejaiiges.
D ie Pflege eines guten Volksgesanges läß t besonders im 

Ländchen Gottschee viel zu wünschen übrig. E s  wird zwar viel 
gesungen, aber die Lieder sind gewöhnlich ohne ordentlichen, an ­
ständigen I n h a l t ,  mehrere gehören sogar unter die Klasse der Z oten­
lieder, und a n s ta t t . d as Volk für den Id e a lis m u s  zu begeistern, 
gefährden und untergraben sie dessen sittliche K raft.

Gew iß, bis zum 14. Lebensjahre w ird in der Schule nach 
Möglichkeit der Gesang gepflegt, doch die schulentwachsene Ju gen d  
und die Erwachsenen benötigen bei verschiedenen U nterhaltungen und 
gesellschaftlichen Zusammenkünften ganz andere Lieder. W ird das 
Volk aber aus gute, entsprechende Lieder nicht aufmerksam gemacht 
und in denselben unterrichtet, so greift es nach den sogenannten 
Gassenhauern. Denken w ir nu r an die unsittlichen Lieder, welche 
von den Dorfburschen gesungen werden. Und welche Unmasse von 
unsittlichen Liedern gibt es auch beim M ilitä r !  Und w arum ? W eil 
das gute Lied von den maßgebenden Faktoren zu wenig anempfohlen 
und gepflegt w ird. E inen tragikomischen B ew eis dafür gibt fol­
gendes heiteres Gedicht, welches sich in einem bei A. Hoffmanu 
und Ko. in B erlin  erschienenen Büchlein „Gedichte eines G ro ßv aters"  
von Adolf E y, H anover, befindet:

Der Kailptmann in WertegenHeit.

Sprach G eneral von Lindequist 
Z u  F rankfurt an  dem M aine:
„Kein Kanonier, kein Jnfan t'ris t,
Kein T rainsoldat, kein Kavall'rist
S o ll singen oder summen
E in  L ie d , das u n a n s t ä n d i g  ist,
Sonst muß er dafür brummen!"

D er H auptm ann rief vom G au l herab 
Z u  Frankfurt an dem M aine:
„Sonst lieft I h r  Kerls bergauf, bergab 
Die Kilometer wie im Trab 
Und heute wollt I h r  lahm en?
Die ganze Bande wird m ir schlapp.
Kerls, f i n g t  in  Teufelsnam en!"

E in  M usketier tra t aus den R eih 'n  
Z u  Frankfurt an dem M aine:
„Herr H auptm ann, w as weiß unserem',
Ob so ein Lied ist sittlich rein,
Von u n s  kann 's keiner wagen,
Herr H auptm ann, w oll'n  so gütig sein,
U ns eines v o rz u s c h la g e n !"

D er H auptm ann sann wohl hin und her 
Z u  Frankfurt an  dem M aine:
„Soldatenlieder gib t's auf E hr'
S o  viele wie der S a n d  am Meer,
Doch ein ganz s a u b 'r e s ,  r e in e s  . .
D er H auptm ann sann wohl hin und her,
A l le in ,  e r  w u ß t e  k e in e s .

E r wußte keines! S o  wissen vielleicht auch manche, die be­
rufen w ären, den Volksgesang zu pflegen, nicht von passenden, sittlich 
reinen Liedern. W ir möchten deshalb aufmerksam machen auf die 
sittlich reinen Volkslieder m it N oten und Begleitakkorden von M artin  
H ölzl (bisher drei Lieferungen zu 5 0  Heller. V erlag  von Heinrich 
Kirsch, W ien I., S ingerstraße 7) und das im V erlage des Burschen­
b la ttes  in R egensburg  F  117  erschienene Burschenliederbuch m it 
zweihundert Liedern in  N oten  und Angabe der B egleitung für 
K lavier, Z ither und G ita rre  auf 3 44  S e iten  m it je 2 0  religiösen 
und V aterlandsliedern , 9  ländlichen Liedern, 35  V ereins-, 24  
N a tu r - , 10 H eim at-, 13 Abschieds-, 9 W and er-, 19 S o ld a ten -, 
3 0  lustigen Liedern und 7  W ahlsprüchen. E in  E xem plar kostet 
eine M ark , bei M ehrbezug bedeutend billiger. D ieses Liederbuch 
h a t überall Anerkennung und gute Aufnahme gefunden. D ie R e­
zensionen sagen darüber: „D ie A usw ahl der Lieder ist eine sehr 
gelungene. Dieses Liederbuch füllt eine große Lücke a u s , es ist eine 
soziale T a t. —  D a s  Liederbuch ist sehr g u t, ein herrliches Stück 
praktischer Volkspädagogik (—  Volkserziehung). ■—  D a s  Burschen­
liederbuch gefällt u ns allen sehr und ist dabei so billig. —  E in  
außerordentlich liebes und praktisches Büchlein. —  D ie Lieder­
sammlung enthält die schönsten, für die ländliche Ju g en d  besonders 
geeigneten Lieder und Gesänge und ist geeignet, die religiöse und 
patriotische Gesinnung sowie die Liebe zum Landleben in der J u ­
gend zu stärken und zu fördern ." I m  V orw ort zu diesem Liederbuche 
heißt e s : „Sicherlich werden diese Lieder viel Böses verhindern und 
sittliche K raft und lebendige Tugend in den jungen S eelen  be­
festigen. D ies sagt A lban S to lz  in seiner Erziehungskunst: D ie 
Ju g e n d  werde durch den G esang anständiger Lieder vom verderb­
lichen M ü ß i g a n g  und so vom L a s te r le b e n  abgehalten, denn 
gesungen muß einmal sein."

D a  fast in jeder Gemeinde ein Feuerw ehrverein sich befindet, 
dem die Burschen a ls  M itg lieder beigezogen w erden, so w äre es 
gewiß von großem Nutzen, wenn nebenbei auch das gute Lied 
gepflegt würde. D en  Unterricht könnte der Lehrer oder der Geist­
liche besorgen. Frohsinn und Berufssreudigkeit w ürde dann die 
Vereinsm itglieder noch enger aneinanderschließen und die Charakter­
bildung in veredelnder Weise beeinflussen.

. .J & .M ... .V /
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Aus Stabt und Land.
Gottschee. (A u s z e ic h n u n g .)  D er k. k. Landespräsident in  

K rain  hat dem k. k. L andesregierungsrate i. R . H e rrn  D r. M ichael 
G s t e t t e n h o f e r  die Ehrenm edaille für vierzigjährige treue Dienste 
zuerkannt.

—  ( E r n e n n u n g e n .)  D er k. k. Landesregierungssekretär und 
derm alige Leiter der Bezirkshauptmannschaft S te in  H err Ernst 
F re iherr v. S c h ö n b e r g e r  wurde zum B ezirkshauptm ann in Gvttschee 
ernannt. —  M it der Leitung der k. k. Bezirkshauptmannschaft S te in  
w urde H err Landesregierungssekretär J o h a n n  K re s s e  betraut.
D er In g e n ieu r  bei der k. k. Landesregierung in Laibach, H err 
August N e u m a y e r ,  wurde zum O beringenieur ernannt.

—  (V e rse tz u n g .)  D er k. k. Bezirkstierarzt H err A lois K ö n ig  
w urde von Gottschee nach Laibach übersetzt und dem V eterinär- 
D epartem ent der Landesregierung zugeteilt.

—  (V erse tzu n g .)  D er hochwürdige H err P fa rrad m in is tra to r 
A lo is J e r i c  von Ossinnitz wurde a ls  K ooperator nach Ratschach 
bei Steinbrück versetzt. An seine S telle  wurde H err Jak ob  B a je e  
au s  N ußdorf dekretiert. ^

—  (D e r  N a m e n s t a g  d e s  K a i s e r s )  wurde in der S ta d t ­
pfarrkirche feierlich begangen. Am 4. d. um 9 U hr fand ein feier­
liches Hochamt m it geistlicher Assistenz statt. D ie  Spitzen der 
k. k. Behörden, die Gem eindevertretung, das ganze Lehrpersonale 
der hiesigen Lehranstalten sam t der studierenden Ju g e n d  und die 
Feuerw ehr w aren zum Festgottesdienste erschienen. D ie öffentlichen 
G ebäude w aren beflaggt.

—  ( V e r le ih u n g  d e s  A d e ls ta n d e s .)  S e ine  M ajestät der 
Kaiser hat dem Obersten und Kommandanten des Landesgendar- 
meriekommando N r. 12 in Laibach, H errn  R udolf R i e d l i n g e r ,  
den Adelstand m it dem Ehrenw orte „E d le r" und dem Prädikate 
„K astrenberg" verliehen.

—  ( S e in e  fü rs tb . G n a d e n )  der hochwürdigste H err F ürst­
bischof A n to n  B o n a v e n t u r a ,  der vor kurzem von einer kano­
nischen Visitationsreise in Unterkraiu nach Laibach zurückgekehrt ist, 
hat sich am 1. d. M . nach O berburg  in S teierm ark  begeben und 
w ird von dort zu den in W ien stattfindenden bischöflichen Konferenzen 
abreifeu, ungefähr M itte  O ktober aberw ieder nach Laibach zurückkehren.

—  ( V e r m ä h lu n g .)  Am 22. Septem ber fand hier die V er­
m ählung des H errn  k. k. Bezirksförsters Alfred B u s b a c h  mit F räu le in  
E lla  G ö d e r e r  statt.

—  (G y m n a s iu m .)  Am hiesigen S taa tsg ym n asiu m  w urden 
ausgenommen: in die erste Klasse 4 6 , in die zweite 33 , in die 
dritte 2 7 , in die vierte Klasse 18, in die Vorbereitungsklasse 15, zu­
sammen 139  Schüler. —  W ie w ir vernehmen, ist gegründete Aussicht 
vorhanden, daß im S chuljahre  1 9 0 7 /0 8  die fünfte Klaffe eröffnet 
werden wird.

—  ( S p a r k a s s e  d e r  S t a d t  G o tts ch e e .)  A usw eis für den 
M o n a t Septem ber 1906 . E in lagen : Eingelegt w urden im M onate  
Septem ber 1906  1 19 .43 7  K 86  h  und behoben 1 6 7 .8 3 8  K 61 h, 
wonach sich der E inlagenstand um 4 8 .4 0 0  K 75 h  verminderte. D er 
E inlagenstand beträgt somit m it Ende Septem ber 190 6  5 ,4 7 7 .6 4 6  K 
53  h. Hypothekardarlehen: I m  M onate  Septem ber 190 6  wurden 
v erausgab t 1 08 .10 0  K, rückgezahlt hingegen 4 1 5 8  K 62  h , somit 
ein Zuw achs von 103 .941  K  38  h . D er Hypothekenstand beträgt 
somit m it Ende Septem ber 1906  4 ,2 6 9 .6 1 3  K  5 4  h.

—  (V o lk ssc h u le .)  S chon  im vergangenen J a h r e  wurde an 
der hiesigen Volksschule durch ein p aa r M onate  versuchsweise der 
ungeteilte V orm ittagsunterricht eingeführt. W ie w ir hören, foll dieser 
Versuch heuer fortgesetzt werden, indem sür die Z eit vom B eginn 
des Schuljahres bis Anfang Novem ber und vom 1. A pril b is Schluß 
des Schuljahres der ungeteilte V orm ittagsunterricht in  Aussicht ge­
nommen ist, w ährend die Nachmittage schulfrei sein sollen. D ie 
städtische Bevölkerung ist für diese Einrichtung allerd ings weniger 
eingenommen, da die Kinder der städtischen F am ilien  in der Regel 
nicht zur M ith ilfe bei den landwirtschaftlichen oder sonstigen Arbeiten 
herangezogen werden und den E lte rn  durch die Beaufsichtigung ihrer

schulpflichtigen Kinder w ährend des ganzen N achm ittages nur eine 
unangenehme Last erwächst. D aru m  ist die E inführung des bloß 
vorm ittägigen Unterrichtes w ährend des g a n z e n  S chu ljah res beim 
Landesschulrate nicht befürw ortet worden. M it  Rücklicht jedoch auf 
die eingeschulten Kinder au s  den Dorsschasten des Schulsprengels, 
welche ihren E ltern  bei den landwirtschaftlichen Arbeiten im Herbste 
und im F rüh jahre  helfen können, wurde vom O rtsschulrate gegen 
den ungeteilten vorm ittägigen Unterricht in der obgenannten J a h r e s ­
zeit (Herbst und F rüh jahr) keine Einw endung erhoben.

—  (K. k. F a c h sc h u le  s ü r  H o lz b e a r b e i tu n g . )  An der 
hiesigen Fachschule ist ein o f f e n e r  Z e ic h e n s a a l  für Erwachsene 
eröffnet worden. Derselbe hat den Zweck, selbständigen G ew erbe­
treibenden und Gehilfen, Absolventen der A nstalt, ferner aber auch 
Lehrern und Lehrerinnen, kunstbeflissenen F rauen  und Mädchen 
Gelegenheit zu geben, sich im dekorativen und im techmsch-konstruk- 
tiveu Zeichnen, sowie im Aufnehmen und Entw erfen von gewerb­
lichen und kunstgewerblichen Objekten und Erzeugnissen zu üben und 
zu vervollkommnen; w eiters soll er aber auch m it H ilfe der reich­
haltigen Anstaltsbibliothek, der großen modernen V orlagen- und 
M odellsam m lung dahin wirken, daß das V erständnis für den modernen 
Kunst- und Zeichenunterricht in weitere Kreise getragen, der Geschmack 
und das G efühl modern gebildet und der S in n  für die häusliche 
Kunstpflege geweckt und in moderne B ahnen  geführt w ird. F ü r  
Lehrer und Lehrerinnen ist dieUnterweisung im methodischen modernen 
Zeichenunterrichte (dekorativ oder technisch-konstruktiv) die beste V o r - ' 
bereituug zur Ablegung der B efähigungsprüfung für die B ü rger­
schule (III. G ruppe). Außerdem können Übungen im Zeichnen und 
M alen  nach der N a tu r , angew andten Zeichnen usw. vorgenommen 
werden. Andere kunstsinnige D am en können sich Zeichnungen und 
E ntw ürfe schaffen für alle Arbeiten von Stickereien. H olzbrand rc. 
oder sie können auch das Zeichnen und M alen  nach der N a tu r  üben. 
D er Unterricht wird unentgeltlich w ährend des S chu ljah res entweder 
an  zwei Nachmittagen in der Woche von 3 b is 5 Uhr oder an 
einem Wochentag und S o n n ta g  vorm ittags von 8  b is 10  Uhr 
erteilt. D ie Aufnahme findet jederzeit nach M aßgabe des verfüg­
baren R aum es statt. Anmeldungen werden in der Fachschulkanzlei 
entgegengenommen.

—  ( H a u s b a u . )  H err Jo se f T o m its c h , welcher kürzlich seine 
H a u sre a litä t in der Laibacherstraße au  H errn  K aufm ann M atth ia s  
R om  verkauft hat, erbaut gegenwärtig in seinem G arten , gegenüber 
dem G ym nasium , ein v illenartiges W ohnhaus. D asselbe (Hochparterre) 
soll heuer noch im R ohbau  fertig gestellt werden.

—  ( F in a n z w a c h a b te i l u n g  in  O s s iu n itz .)  D ie kürzlich 
neu errichtete F inanzw achabteilung in Ossiunitz wird vom 1. Oktober 
angefangen mit der bisher dem dortigen Gemeindeamte übertragenen 
Kontrolle des Bezuges von weißem Seesalz au s  den königlich un­
garischen Salzn iederlagen  in F ium e und K arlstadt betraut werden.

—  (B esc h lü sse  d e s  I n n s b r u c k e r  H a n d w e r k e r t a g e s . )  
D ie  Altersversorgungskasfen. 1.) D er zweite alpenländische H and­
werkertag in Innsbruck  betraut ein aus sechs H erren  bestehendes 
Komitee mit der Aufgabe, bezüglich der Annahme der die A lters­
versorgung betreffenden S ta tu te n  das Einvernehmen m it dem vom 
Linzer Genofsenschaftsverbande eingesetzten vorbereitenden Komitee 
zu pflegen. 2.) Derselbe empfiehlt w eiters den Genossenschaften, die 
gewerbliche Altersrentenkasse zu unterstützen: a ) durch Anwerbung 
von M itg liedern ; b )  durch kostenlose Besorgung des Inkassos der 
B e iträg e ; c) durch die nach § 114  G . O . zulässige W idmung von 
Unterstützungsfonds für ihre M itg lieder zu Altersversorgungszwecken. 
3.) D er Handwerkertag empfiehlt den autonom en K orporationen, 
Ländern, S täd ten , Sparkassen rc. die Unterstützung der Hilfskasse 
durch S penden  und dauernde Subventionen. 4.) D er Handwerker­
tag  richtet an  die R egierung die dringende A ufforderung, eine 
prozentual von den B eiträgen  der Genossenschaften bemessene S u b ­
vention an die Hilfskafst zu gewähren. —  D ie A rbeiter-U nfall­
versicherung. 1.) D er H andw erkertag erhebt gegen das willkürliche 
und ungesetzliche Vorgehen der allgemeinen Arbeiter-Unfallversicheruugs- 
anstalten, welche auf G rund  einer Entscheidung des k. k. B erw altungs-
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Gerichtshofes vom 19. A pril 1906  die sonderbare Konsequenz gezogen 
baben und die Unfallversicherungspflicht für Arbeiter und B etriebs- 
beamte der handwerkmäßigen Betriebe auch für Arbeiter in den 
Werkstätten und M agazinen  usw. ausdehnten und bereits an alle 
Bauqewerbetreibenden neue Einreihungsbescheide m it Z a h lu n g s­
aufträgen  versendet haben, entschieden P rotest und verlangt von den 
f  k S ta ttha lte re ien  und Lanoesregierungen a ls  Aufsichtsbehörden 
der' allgemeinen Arbeiter-Unfallversicherungsanstalten deren sofortige 
Aufhebung, beziehungsw eiseStattgebung der eingebrachten Einsprache. 
2 .) W ir verlangen, bcist die allgemeinen Aröeiter-ün^aüverlicherungs- 
anstalten auf ganz neuer G rund lage aufgebaut und die V erw altung 
m it der der bestehenden gesetzlichen Krankenkasse vereinigt werde, 
dann, daß die Leitung derselben zu zwei D ritteilen  a u s  V ertretern  
der Arbeitgeber und zu einem D ritte l au s V ertretern der Arbeit­
nehmer besteht unter der Oberaufsicht des .S ta a te s . 3.) W ir 
verlangen, daß die versicherungspflichtigen A rbeiter 50  P rozent der 
Unfallversicherungsbeiträge leisten. 4 .) Ebenso verlangen w ir vom 
S t a a t  die Leistung eines entsprechenden B eitrages zur Unfall- und 
Krankenversicherung der Arbeiter. 5.) D er Handw erkertag spricht 
d a s  Bedauern und M iß trauen  gegen jene B eiräte aus, die die 
Dekretierung und H inausgabe der neuen Einreihungsbescheide nicht 
verhindert haben. Z u  diesem Gegenstände stellte Baumeister F ranz  
M a y r  (Innsbruck) noch einen Zusatzantrag, wonach die Neichs-rab- 
abgeordneten aufgefordert w erden, ohne jegliche V ersäum nis mit 
den ihnen entsprechend scheinenden M itte ln  dahin zu wirken, daß 
die versicherungstechnische Berechnung der Kapitaldeckungen des 
geltenden Arbeiter-Unfallversicherungsgesetzes auf G rund einer vier- 
prozentigen statt dreiprozentigen Versicherung zu erfolgen habe.

  (A k tio n  d e r  B o d e n e n ts c h u ld u n g .)  I m  Ackerbaumini­
sterium werden die V o rarbe iten , welche die Klarstellung des P r o ­
blems der Hypothekar-Entschuldung des landwirtschaftlichen Besitzes 
bezwecken, fortgesetzt. Um zunächst ein sicheres U rteil über die 
Durchführbarkeit und die voraussichtlichen W irkungen der vom lan d ­
wirtschaftlichen Ausschüsse des Abgeordnetenhauses sowie vom Land- 
rvirtschaftsrate in s Auge gefaßten Aktion zu gewinnen, welche zu 
einer Reform  der landwirtschaftlichen Hypothek führen soll, sind an 
die Sparkassen, die sonstigen H ypothekarkredit-Institute und die 
M obilbanken im W ege der S ta ttha lte re ien  und Landesregierungen 
F ragebogen  hinausgegeben worden, welche alle für das vorliegende 
bedeutungsvolle P rob lem  wichtigen M om ente umfassen und die 
w enn sie, wie w ohl zu erw arten steht, sachgemäß und erschöpfend 
beantw ortet werden, den erforderlichen Aufschluß, K larheit über die 
heutigen M odalitä ten  des von den genannten Anstalten gepflegten 
landwirtschaftlichen Realkredites bieten dürften. Auch aus den G ru n d ­
büchern einer großen Anzahl von solchen Bezirken, welche a ls  ty ­
pische für wirtschaftliche Verhältnisse gelten können werden D aten  
im W ege der Erhebung bei den G rundbuchsäm tern beschützt. Diese 
sollen über das Wesen und die S tru k tu r der bestehenden Hypothekar- 
Belastung des landwirtschaftlichen Besitzes nach den verschiedenen 
K ategorien der G läub iger, nach den Entstehungsursachen der Schulden, 
ihrem A lter, ihren T ilg un gs- und Verzinsungsverhaltmssen A uftla- 
ru n q  bieten und daher berufen sein, die Erhebungen bei den Kredit- 
In s titu te n  zu ergänzen sowie eine A rt von sachlicher Kontrolle hm- 
sichtlich der letzteren Erhebungen zu ermöglichen.

B ei B eurteilung der auf die G ew innung des angedeuteten 
M a te r ia ls  abzielenden Aktion darf natürlich nicht übersehen werden, 
daß es sich um eine ziffermäßige Feststellung der Hohe der V er­
schuldung handeln kann, da eine solche wegen des Bestandes zahl­
reicher bücherlicher H aftungen für getilgte oder nicht mehr rechts- 
beständiqe Forderungen und wegen der S im ultanhaftungen  n u r aus 
dem Wege einer umfassenden, zeitraubenden und überaus kostspie­
ligen statistischen E rhebung, die das ganze Reich umfassen mußte 
-  wenn überhaupt -  möglich w äre. E s  kommt vielmehr nur 
d arau f an festzustellen, welches juristische und ökonomische Wesen 
der H ypothekar-Belastung innewohnt und m  welchem Verhältnisse 
sich diese insbesondere auf die verschiedenen Arten von A bzahlungs- 
M od alitä ten  und auf die verschiedenen G läubiger-K ategorien ver­

teilt E s  ist w ohl zu hoffen, daß die eingeleiteten E rhebungen em 
reiches M ate ria l von absoluter V ertrauensw ürdigkeit und erschöp­
fender Bew eiskraft liefern und so ein S u b s tra t bieten werden, aus 
welches ein sicheres U rteil über die Möglichkeit und die näheren 
Voraussetzungen einer Reform  des landwirtschaftlichen Realkredites 
gegründet werden kann. F ü r  die Durchführung der Erhebungen ist 
ein Zeitraum  von vier M on aten  in Aussicht genommen

—  ( W a r n u n g  v o r  L o se n  a u f  R a te n .)  D ie k. k. F inanz- 
bezirksdirektion in W ien versendet folgende W arnu ng : M n e  nicht 
unbedeutende Anzahl ausländischer, auch ungarischer .Bankftrmen 
betreibt in Österreich den Verkauf von Losen aus R aten  oder die 
B ildung  von sogenannten ,Serienlosgesellschaften durch V ernnttlung 
von Agenten und H ausierern und gibt hiebei zuweilen auch Los- 
prospekte oder M itgliedscheine au s, die äußerlich oft W ertpapieren 
gleichen. Diese A rt von Ratengeschäften verstößt einerseits gegen 
die Gesetze vom 7. N ovem ber 1862 , R . G . B I. N r. 8 o , vom 30. ^ u m  
1 87 8 , R . G . B l. N r . 90 , und vom 28. M a rz  1 88 9 , R . G . B l. 
N r. 32  und es unterliegen sowohl die das Geschäft abschließenden 
K ontrahenten, a ls  auch die Agenten strengen G efällsstrafen, anderer­
seits ist die Geschäftsgebarung jener ,Bankfirmen zumeist unreell 
und auf Täuschung der Agenten und des Pub likum s berechnet. Dem  
Agenten wird vorgespiegelt, daß es sich um gesetzlich erlaubte Lose, 
um ehrlichen, bedeutenden G ew inn ohne Risiko handelt, me Ab­
nehmer müssen so viele und hohe R atenzahlungen leisten, daß die 
Lose um das doppelte, auch dreifache überzahlt werden. S o  werden 
Tausende von Personen, zumal unter der ärm eren, m inder gebildeten
Bevölkerung empfindlich geschädigt." ^

—  ( M ä r k te  in  K r a in  v o m  8. b i s  20 . O k to b e r .)  Am 
8 . Oktober in Oberloitsch, Widern ob O bergurk ; am 9. m  S an k t 
V eit bei S ittich  und S t .  H elena; am 10. in M ö ttn ig , S a g o r  tn 
Jn n e rk ra in ; am 11. in Töplitz, S t .  P e te r in Jn nerk ra in , K ram burg 
Ratschach, Senosetsch und Soderschitz; am 15. m ^ o r ia  und Feistritz 
(Bezirk Treffen); am  16. in Gottschee; am  18. in Gurkfeld, P o llan d , 
K rainburg, R udo lfsw ert, Adelsberg, Rodockendorf, Z arz bei E isnern  
und Wocheiner Feistritz; am  19. in D ornegg.

A M tterdo rf. ( T o t  a u fq e s u n d e n .)  D er H äu sle r Jo h a n n  
F itz  aus O r t ,  welcher schon seit 24 . J u l i  abgängig  w a r , wurde 
am  22. Septem ber in dem an die Ortschaft Neuloschin grenzenden 
W alde erhenkt aufgefunden. E r w ar nur mehr an  der Kleidung 
erkenntlich, da die Verwesung schon b is auf die Knochen vorge­
schritten w ar. D en  Kopf fand m an im G e s t r ü p p  hängen wahrend 
der übrige Körper am  B oden lag . Fitz, ein fleißiger Arbeiter, litt 
schon längere Z eit an V erfolgungsw ahn und hat zweifelsohne auch 
nur in einem solchen Anfalle H and an sein eigenes Leben gelegt.

—  (Ä n d e rn  z u r  L e h r!)  I n  nächster Zukunft durste, so 
beißt e« einer der am schönsten abgerundeten Grundbesitze des 
Gottscheer U nterlandes durch freiwilligen Verkauf an  Frem de über­
gehen. Diese Käufer wollen allsdann   ̂ die einzelnen Purzellen 
im Versteigerungswege an  den M an n  bringen. D a  ähnliche P a r ­
zellierungen durch fremde professtonsmäßige Güterschlächter in  hie­
siger Gegend nichts N eues mehr sind, seien die bei solcyen G elegen­
heiten öfters beobachteten V orgänge etw as tiefer gehängt. Tatsache 
ist e s , daß jedesm al hoch hinauf lizitiert wurde und einer den 
ändern zu überbieten trachtete, Tatsache ist aber auch, daß die 
Heimischen tag sd a ra u f ihre zu große Kauflust oft bereuten und 
fluchten und wetterten. W er will, kann z. B . in  Kerndorf N äheres 
erfahren. D ie große Kauflust erklärt sich d a rau s , daß vom fremden 
Verkäufer die Kauflustigen m it B ier und W ein reichlich bewirtet 
und so in die rechte S tim m u ng  versetzt w urden. Nebstbei wird bei 
solchen parzellenweisen Verkäufen, wie m an erzählt, immer jemand 
eigens ausgenommen, der sich gegen E ntgelt verpflichtet, möglichst 
hoch zu treiben, aber bis 4 0  %  N achlaß zugesprochen erhalt, 
falls das D ing sch ließ t^  ihm bliebe. Auch der angebliche G ra tis -  
wein wird schon im voraus bei den Versteigerungsansatzen m  
Rechnung gestellt. Nutzen zieht einzig n u r der profesftonsmaßige 
Güterschlächter; 2 7 2 2  Kronen Reingew inn steckte em solcher m  einem 
T age ein und es dürfte ihn nicht wenig belustigt haben zu sehen,
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wie sich die Gottscheer so leicht foppen ließen. H a t m an hier Lehr­
geld gezahlt, sollte es an derw ärts  nicht noch einm al geschehen.

Aktl'ag. ( I n  d e r  G e m e in d e s i tz u n g )  am 30. v. M . stand 
aus der T agesordnung : 1.) D er Organistendienst, den von nun an 
H err Lehrer Jo sef E r k e r  versorgen w ird , da H err Schulleiter 
G ö d e r e r  freiwillig abdankte; 2 .) N euw ahl des O rtsschu lra tes, der 
a u s  den H erren besteht: Jo se f M a u ß e r  und Joses K ik e l von 
A ltlag , Jo se f H o  ge von N eulag.

L a n g e n to n . (V o n  d e r  S c h u le .)  D a  H err Schulleiter Joses 
S a m i d e  den Bürgerschullehrerkurs in Laibach besucht, wird er im 
Lehram t von der geprüften provisorischen Lehrerin G n du la  D r a ­
g o t in ,  einer Laibacherin, vertreten.

Messektak. (Z u m  B a u  u n s e r e s  K ir c h tu rm e s )  spendete 
S e in e  Exzellenz R aim und von C aprivi, königl. G eneralleu tnan t in 
C harlottenburg , 20  K ; Josefine Hotschewar, Großgrundbesitzern: rc., 
derzeit in G raz, 2 0  K ; T ho m as KajdiZ, D om herr in Laibach, 10  K ; 
I .  E . in M itterdorf 3 K. E in  herzliches V erg elt's  G o tt!

—  (A n r ü c k g e z a h lte n  L a n d e s u m la g e n )  hat die krainifche 
Landeskasse durch das hiesige Gemeindeamt den 51 Hausierern 
unserer Psarrgem einde den B etrag  von 7 4 0  K überm ittelt. Die 
erfreuten M änner spendeten daraufhin zu unserem Kirchturmbau 
4 2  K. Schönsten Dank!

—  (D ie  f . | .  P o s t-  u n d  T e le g r a p h e n d i r e k t i o n  in  T r ie s t)  
hat auf das Gesuch um Errichtung eines T elegraphenam tes im 
Postorte  Nesseltal dem hiesigen Gemeindeamte m itgeteilt, daß die 
Einbeziehung des Posto rtes Nesseltal in das S taatstelegraphennetz 
m it einer A uslage von ungefähr 6 00 0  K  verbunden w äre , zu 
welcher die Jnterefseutent im S in n e  der geltenden Vorschriften 
einen B eitrag  von 2 2 0 0  K  zu leisten hätten. D a  nun der ange­
sprochene B etrag  nicht in der vollen Höhe gesichert erscheint, indem 
denselben weder die Gemeinde noch die Interessenten zu leisten im­
stande sind, kann die D irektion den A ntrag auf Einbeziehung des 
P osto rtes Nesseltal in das S taatstelegraphennetz beim k. k. H an d e ls­
ministerium nicht stellen. W erden sich vielleicht die in der Fremde 
lebenden reichen Nesseltaler zur Leistung dieses B eitrages herbei- 
laffen? V ed erem o!

H lein tak . (D a n k s a g u n g .)  Z u  unserem T urm bau  haben 
folgende Landsleute, gegenwärtig zu Chicago in Amerika weilend, 
B eiträge gesandt, und zw ar: zwei D o lla rs  H err J o h a n n  Michitsch; 
je einen D o lla r die H erren: R udolf Persche, Jo se f Lackner, Jo h a n n  
Lackner, Jo h a n n  Schemitsch, F . R om ; je einen halben D o lla r: 
M a r ia  Knöspler, F ranz  G rill, Em ilie König, Josefine König, Josef 
Keßler, S ofie  P erz, A nna Z im ar, dem allen hiemit der wärmste 
D ank ausgesprochen w ird. W eiteren Dank sagen w ir unserem H errn 
Bürgerm eister H an s  J o n k e  in Obermösel, welcher 35  Z entner Kalk 
im  W erte von 42  Kronen gespendet hat. J o h a n n  W e iß , O bm ann  
des Bauausschusses. J o h a n n  T ra m p o s c h , Kassier.

Worobitz. ( E r in n e r u n g .)  Am 23. Sep tem ber gedachte beim 
Psarrgottesdienste unser H err P fa rre r  Jo sef P e r z  des größten 
W oh ltä te rs  unserer Psarrgem einde; es ist dies der gerade vor 
30  J a h re n  (am 23 . Septem ber 1876) zur letzten R uhe bestattete 
P fa rre r  Jo h a n n  K risch e . I n  den Ja h re n  von 1 85 8  bis 1863 
erbaute er außer der stattlichen Pfarrkirche noch die Schule und 
den sehr schön gelegenen Psarrhos. D ie für die Gemeinde so wichtige 
Jo sef Martinsche S tif tu n g  hat er „herausgearbeitet". Anläßlich 
der dreißigsten Wiederkehr seines S terbe tages beschloß die hiesige 
Psarrgem einde, dem edlen P riester eine Gedenktafel in der P fa r r ­
kirche anbringen zu lassen. Nebenbei sei bemerkt, daß in den 
25  Ja h re n , die der P fa rre r  Krifche bei uns zubrachte, 4 61  G eburten, 
4 7 4  S terbefälle und 1 04  T rauungen  in den P farrbüchern  verzeichnet 
erscheinen. P fa rre r  Krifche wurde am 1. M a i 1813  zu Aschelitz 
N r. 2 (P fa rre  Tschermoschnitz) geboren und starb am 21. Septem ber 
187 6  zu Unterfkrill. Ehre seinem Andenken! D er D ank, der ihm 
von seinen Zeitgenossen versagt wurde, möge von den Nachkommen 
ausgesprochen sein!

Allerlei.
D a s  re ine K v ang e lium  der P rotestanten  scheint noch nicht 

fertig zu sein; denn es wird an der Herstellung desselben in jüngster 
Z eit, namentlich auch im protestantischen „ G r a z e r  T a g b l a t t " ,  
besonders eifrig gearbeitet. W a s  irgend ein glaubensloser prote­
stantischer P asto r oder Professor zusammengeschrieben hat, das w ird 
a ls  bare M ünze uud untrügliche Richtschnur angenommen und 
darnach der Text der heiligen Evangelien korrigiert und ausgelegt. 
S o  w urden jüngst im genannten B la tte  auf G rund  einer vor kurzem 
in Deutschland erschienenen Broschüre behauptet, daß die W orte, 
m it denen Christus den heiligen P e tru s  einen Felsen nannte, auf 
dem er seine Kirche bauen wolle, g ar nicht von C hristus gesprochen 
w orden seien und daß jene S te lle  des E vangelium s, wo von der 
Schlüsselgew alt des heiligen P e tru s  die Rede ist, ursprünglich gar 
nicht im Evangelium  gestanden hätte, sondern erst später hinem- 
geschmnggelt worden sei. Und w arum  wurde d as  behauptet? Um 
den V orrang  (P rim at) P e tr i  vor den übrigen Aposteln anfechten 
zu können und dem Nachfolger des heiligen P e tru s , dem römischen 
P apste, a ls  S te llvertre ter Christi und O berhaup t der Kirche einen 
H ieb zu versetzen. Eine solche Schriftauslegung ist nun freilich 
sehr bequem und ganz nach der M anie r M a rtin  L u t h e r s ,  der 
mißliebige Stellen^ der heiligen S chrift, welche nicht in seinen Kram 
paßten , w eil sie im W iderspruch mit seiner neuen Lehre standen, 
einfach ausmerzte oder sie fälschte. Auf diese Weise sind die heiligen 
E vangelien schon von vielen G laubensw ahrheiten  durch die P ro te ­
stanten gereinigt worden. D ie Lehren vom heiligen M eßopfer, vom 
Bußsakram ente, vom A blaß, vom Fegefeuer, von der V erehrung 
M a r iä  und der Heiligen usw. sind bereits glücklich au s  dem prote­
stantischen Evangelium  hinausgereinigt worden. Und wenn die 
P rotestanten  fortfahren, in dieser Weise das E vangelium  zu reinigen, 
dann werden sie allerdings recht bald ein ganz „reines" E vangelium  
zufammenbringen, ein so reines, daß von dem ursprünglichen nichts 
mehr übrig bleiben w ird.

Eine deutliche Antwort. Ju d e n  und abgestandene Christen 
liefen in letzter Zeit förmlich S tu rm  gegen das bestehende Eherecht. 
M a n  hielt dafür, daß die Katholiken Österreichs samt und sonders 
Schlafmützen seien, denen m an alles bieten könne. Aber diesm al 
haben sich die Ehezerstörer gehörig verrechnet, da, wie w ir erfahren, 
die katholische Bevölkerung Österreichs durch viereinhalb M illionen 
Unterschriften zu verstehen gegeben hat, es habe die Ehe auch w eiter­
hin a ls  S akram ent und nicht a ls  ordinärer. H andel zu gelten.

Amerikanisch-englisches und deutsches Schulsystem. H at die 
Schule die Aufgabe, u n m i t t e l b a r  für das praktische Leben vor­
zubereiten oder nicht? D ie E ngländer und Amerikaner steuern beim 
Schulunterrichte meistens unm ittelbar aus die P ra x is  lo s , w ährend 
die Deutschen bemüht sind , in der Schule zunächst eine w is s e n ­
sc h a ftlic h e  G r u n d la g e  für das Gedeihen der P ra x is  zu schaffen. 
D er Amerikaner betreibt die D inge meist bloß um ihres Nutzens 
willen, der Deutsche um ihrer selbst willen. Und die Folgen  davon? 
D ie Fachschulen in Amerika und E ngland  stehen zw ar an sich nicht 
hinter denen i«_Deutschland zurück, aber die deutschen Fachschulen 
können ihre Ausgaben leichter bewältigen und erweisen sich frucht­
barer für das Leben, w eil die S ch ü ler, m it einer gediegeneren 
a l l g e m e i n e n  B ildung  ausgestattet, in diese Anstalten eintreten. 
„Erzieht mein das Kind zum Menschen," sagt S a lzm a n n , „so 
werden a l l e  seine Kräfte entwickelt und geübt; erzieht m an es aber 
f ü r  e in  g e w is s e s  G e s c h ä f t, so hä lt m an es oft für nötig, daß 
m an nur jene K räfte, die zur Verrichtung desselben erforderlich 
sind, in Tätigkeit setze und andere schlummern lasse oder g ar lähm e." 
Und so fehlt oft selbst für den bestimmten B eruf, auf den es eine 
e in s e i t ig e  Erziehung abgesehen hat, die genügende V orbedingung. 
D ie scheinbar praktischeste Erziehung erweist sich gar oft in der 
P ra x is  a ls  unzureichend. H ieraus erklärt sich vielleicht auch, w e ­
n ig s te n s  zum  T e i l e ,  das rasche Em porblühen von H andel und 
Ind us trie  bei den „unpraktischen" Deutschen, sowie auch ihre füh­
rende S te lle  im Kriegswesen. S e ine  durch eine hervorragende all-
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gemeine B ildung  erhöhte geistige Kraft kann eben der Deutsche auf 
j e d e s  Gebiet verlegen und es wird ihm auf keinem der E rfolg  
ausbleiben. *

D a s  T a len t gleicht dem Schützen, der ein Z iel trifft, welches 
die übrigen nicht erreichen können, das Genie aber dem, der ein 
Z iel tr iff t, b is zu welchem die übrigen n ic h t e in m a l  zu seh en  
vermögen. (Schopenhauer.)_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Stcrbrfiilk.
M a rre  W itterd orf; A m  5. S ep tem ber A ngela  R u s  von  M a lg e rn  

N r . 39, 14 T age a l t ;  am  17. S ep tem ber M a g d a le n a  F ink  von W indischdorf 
N r  54, 75 J a h r e  a l t ;  am  22. S ep tem ber J o h a n n  Fitz von  O r t  N r. 28, 
5 4  J a h r e  a l t ;  am  29. S ep tem ber M a g d a le n a  Erker von  K oflern N r. 43 , 
66 J a h r e  alt.

V sarrc N csse tta l:  A m  1. J ä n n e r  K a th a r in a  H ö n ig m an n  von Nessel- 
ta l  N r. 7, 70 J a h r e  a l t ;  am  2. J ä n n e r  A n d reas K um p von  Altfriesach 9ir. 18, 
75 J a h r e  a lt;  am  7. J ä n n e r  U rsu la  R abuse v o n  N esseltal N r. 56, 56 ^ a h re  
a l t ;  mit 25. J ä n n e r  G eorg  P etschauer v o n  R eichenau N r. 54, 72 ^ a h re  a l t ;  
am  25. F e b ru a r  U rsu la  M ischle von  Büchel N r. 14, 67 J a h r e  a lt;  am 
23. M ü rz  M a rg a re th e  Ž u p an e  von  Altfriesach N r. 29, 80 J a h r e  a l t ;  am  
29. M ä rz  F a n n i  W üchse von  N esseltal N r. 41, 30 J a h r e  a l t ;  am  26 A p ril 
J o h a n n  Kraker von  Lichtenbach N r. 10, 79 J a h r e  a l t ;  am  4. M a i  G eorg  
S ton itsch  von  N esseltal N r. 42, 49 J a h r e  a l t ;  am  29. M a t  K a th a r in a  S ta lz e r  
v o n  Altfriesach N r. 26, 57 J a h r e  a l t ;  am  29. M a i  K a ro lm a  Aupttsch von 
T au b e n b ru n n  N r. 11, 42 J a h r e  a l t ;  am  8. J u n i  G e r tra u d  R o m  von  T an z­
büchel N r. 2, 75 J a h r e  a l t ;  am  18. J u n i  J o h a n n  Pöschel von O berdeutschau 
N r. 5, 56 J a h r e  a l t ;  am  2. J u l i  M a r ia  K um p von  Reichenau N r. 46, 
92 J a h r e  a l t ;  am  12. J u l i  U rsu la  R anket von  N esseltal N r. 28, 87 J a h r e  
a l t ;  am  30. J u l i  A n d reas K um p von  R eichenau N r. 34, 80 J a h r e  a l t ;  am  
4. A ugust M a r ia  Eppich v o n  R eichenau N r. 29, 85 J a h r e  a l t ;  am  29. S e p ­
tem ber M a g d a len a  S ton itsch  v o n  Reichenau N r . 9, 86 J a h r e  a lt.

S e i e inm aliger E inschaltung kostet die  ̂m ergefpaltene 
Aleindruckzeile ober deren R a u m  15 Heller, bei m ehrm aliger 
E inschaltung 12 Heller. S e i  E inschaltungen durch ein halbes 
3 a ljr  w ird  eine zehnprozentige, bei solchen durch d a s  ganze J a h r  
eine zwanzigxrozentige E rm ä ß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen.
Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 

gleich bei Bestellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten E in ­
schaltung zu erlegen. — L s  w ird  höflichst ersucht, bei Beste!. 
Iungen von de» in unserem B lakte angezeigten Zirm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten" zu beziehen.

Umin der Deutschen a. ßottsebee
in Wien.

kSitz: X  M ords Restauration „Zum roten Ig e t
I., Zlörechtspkah Mr. 2. 

Zusammenkunft: Jeden ersten Donnerstag im Monate.

M alerkreide
40 (10—2) (M ale rton )
schön weiß, sandfrei, leicht löslich, von Fachleuten als 
ohne Konkurrenz dastehend anerkannt, bietet an ab 

Laibach 100 kg ä K 7

Adolf Hauptmann, Laibach
Ö lfarben-, F irn is-, Lack- und K itt-Fabrik.

Tm hause des herrn Tranz 3onKe in Gottschee

is
«
ts

«
18
18
18
18
«
18
18
18
18
18
18
18
18
«

fiauptplatz h r . $7

Zahnarzt
18
18
18

18

aus Laibach •  Spitalgasse 7.
Amerikanische Zähne |Amerikanische Zähne

A lle technischen A rbeite«  werden im  konzess. A telier

14 (12— 12) 0 .  ^ c p b f  ausgesüyrt.

18
18
18
18«

Ordiniert jeden Mittwoch und Donnerstag von 9—5 M r . «

D as

ein Stock hohe Haus
in Gottschee, Kirchengaste Rr. 51

ist a u s  freier H and  p re isw ü rd ig  zu verkaufen. —  N äh eres  bei der E igen ­
tü m erin  L. R ., w o h n h aft in  L itta i (K ram ) N r. 53. 39 (6)

Eigenbauwein
vorzüglich, in bedeutender Quantität, Jahrgänge 1905 und 
1904, offeriert zu äußerst n iedrigen  P reisen  das Gut 
Strugg bei Rudolfswert (Eigentümerin: Antoinette von 
Fichtenau). 3—1

An diesem 
Schild sind die 

Läden 
erkennbar,

in denen 
SINGER 

Nähmaschinen 
verkauft werden.

Singer Co. Nähmaschinen Akt. G.
GOTTSCHEE, Hauptplatz Nr. 79. 34 (24— 8)

krallen Anteil.
w ird

D a s  dem Jo s e f  Loser gehörige, am  K lin d o rfe r W ege gelegene A nte il

v e r k a u f t .
D a s  Grundstück (in  schöner Lage) ist unterkohlt. N äh eres bei

Iosef Kreiner.
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Reichhaltiges Lager der besten 
und billigsten

I a ö r r ä d e r  und 
Mßmaschinen

für Aamitie und Geweröe

Schreidnmschinen
Langjährige Garantie.

M ann M  $ Sohn « Calbach
KHenmtra$$e Nr. 17. 7 (12- 8)

O. Bernatovič
E nglisches Kleidermagazin

Laibach, Hauptplatz Nr, 5 .
empfiehlt zu staunend billigen Preisen folgende G egenstände:

Für Knaben:
Herbst- und W interanzüge von fl. 5, 7.50, 10 aufwärts. 
E nglische Ü berzieher, Sport- und W interröcke von fl. 5, 

7 50, 10 aufwärts.
Lange, graue und olivgrüne w asserdichte K am elhaar-Pelerinen  

von fl. 3, 4, 5 aufwärts.
Spezialitäten in W interröcken mit Ural - Krimmer - Kragen, 

w attiert und mit abgestepptem Futter von fl. 5 aufwärts.

Für H e r r e n :
Herbst- und W interanzüge, m oderne Muster, von fl. 5, 7 50,

10 aufwärts.
E nglische Ü berzieher ohne Futter, m oderne D essin s, R ag­

lans, P aletots und W interröcke von fl. 7 50, 10, 12
aufwärts.

Lange, graue, olivgrüne und braune w asserdichte Kamelhaar- 
Pelerinen  von fl. 5, 6/25, 7 50 aufwärts.

Havelocks, mit und ohne Ärmel, ohne Konkurrenz, von fl. 3 
aufwärts.

Für Hamen s
Blusen und Schöße von fl. 1, 2 aufwärts.
P aletots, R aglans, Kragen und Kostüme in neuester Mode 

von fl. 3, 4, 5 aufwärts. (3—2)

Für M ä d ch en :
Kleidchen, P a letots, Mäntel und Jäckchen von fl. 150, 2, 

3 aufwärts.
1500 Colliers aus Pelz und Federn in allen Farben und in allerneuestem 

Genre von fl, —'50, 1, 2 50, 5 aufwärts.
Herren- und Knabenhüte in allen Formen von fl. —'50. —'75, 1 aufwärts.

Holzrouleaux und Jalousien
bester Qualität in allen Preislagen und schönster M uster­
auswahl empfiehlt billigst die

H olzrou leau x- u, J a lo u sie n fa b r ik  von Anton T sch a u d er , Braunau, Böhm ,
A genten gesucht! 38 (10—7)

1-s
J"TS

■-»S-»sjgg

jH3
AS
,~gl9

JfrcIMKkt
TerdinandCrumler

bebördl. Ronzess. Stadtbauacistcr
Laibach « Domplatz Hr. z

üöernim m t affe A rten  von  B a u a u sfü h ru n g en , Merfassung 
von V lä n en  und Aostenvoranschkägen, Verm essungen und 

Schätzungen. 12 (20—21)

«« Spezialität in Kirchenbautcit. ««
V erfassung lumftl'irfi ausgeführter Entw ürfe aller A rten  von  
H eöäuden und H erstellung perspektivischer Darstellung derselben.

Äusscrst eoulanle Preise bei prompter Jf«$f#hrung.

Alle M usikinstrum ente und Be­
standteile bezieht man am vorteil­
haftesten unter Garantie für erste  
Güte bei

W. Schramm
M usik - Instrum entenm acher und 
gerich tl. b ee id . Sachverständ iger

Cilli, ftrazerstrasse 14.
Liefere S chu l Violinen mit Eben­

holzgarnitur schon von K 7 aufwärts, 
K onzertzithern von K 14, 16, 20 u. 
100, G uitarren von K 8,10, 15 u. 25, 
Z iehharm onikas, mit 19 Tasten und 
6 Bässen, von 28 K.

Alle Arten von Holz- und Blechinstrumenten zu den billigsten Preisen.
deutsche Saiten. — Reparaturen gewissenhaft.

Italienische und

Schuhe teurem 41 (3—2)

Infolge der anhaltenden Steigerung der Leder­
preise und der anderen Rohstoffe sehen auch w ir 
uns gezwungen, die Preise für die Anfertigung 
von Schuhen entsprechend zu erhöhen, was w ir 
hiemit unseren geehrten Kunden bekannt geben.
Die vereinigten Schuhmacher Gottschees.

M alle Lomcheer r
Ic h  erlaube m ir bekanntzugeben, daß ich für Hausierer dJV 

Sorten Kanditen, Sardinen, Kartonagen, Kohschachtekn, Gips­
figuren und alle anderen nötigen Sachen führe und zu E ugros- 
Preisen abgebe.

A ufträge werden entgegengenvmmen und prom pt ausgeführt.

E m a n u e l  M a u r e t t e r
Graz, Atörechtgasse 7.
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